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Im Verlage der Muller chen Buchdracke 


rel auf dem Holzmargte. 


Donnerſtag, den 20. November 1817. 


Aus Sachſen, vom 6. November. 
Reim Vorleſen der Landtags ⸗Vorſchläage in 
Dresden will man die ſonſt reis erneuerte Ver⸗ 


ſicherung „daß alles bei der Verfaſſung ver 
bleiben ſolls“ nicht gehoͤrt haben. = 


Da die landtagsfaͤhigen Nittergutsbeſitzer im 
Königreich. Sachſen acht Abnen haben müſſen, 
fo macht Herr Peter Reßler in Dresden be⸗ 
kanut, daß bei ihm wieder in Kupfer geſtoche⸗ 
ne Ahnentafrln von 16, 32 bis 64 Ahnen zu 
haben ſind. 

Am bten ward zu Dresden das ſechſte Hun⸗ 


derttauſend Thaler der zur Vertilgung beſtim⸗ 


ten Kaſſenbillets verbrannt, : 

Bei der Feier des Reformations⸗Jubilaͤums 
zu Dresden waren die Kirchen mit grunen Tan⸗ 
nen geſchmückt, die proteſtantiſche Hofkirche mit 
Orangeriebaͤumen. Auch zogen am zweiten Da⸗ 
ge die Schulknaben mit Zweigen in den Haͤn⸗ 
den, die Madchen mit Laub in den Haaren ger 
flochten zur Kirche, denen in der Neuſtadt wur⸗ 
de eine große Bibel und Lutbers Catechismus 
auf einem grünfeidenen Kiffen vorangetragen. 
Die Fleißigen erbielten Bibeln, neue Seſtamen⸗ 
te oder eine kurze Lebeusbeſchreibung Lu⸗ 
tbers zum Andenken, Zu der Kommunion am 
dritten Tage hatten ſich auch viele Reformirte 
den Lutberanern angeſchloſſen. N 
Ein von ſeinen Ugterthanen boch verehrter 


Fürſt beſuchte vor Kurzem die Kunſt⸗Ausſtel⸗ 


lung in feiner Reſidenz, auf welcher ſich eine 
Gypsbüfte Luthers befand. Kaum vernahm 
man, daß der Fuͤrſt einen Beſuch machen wer; 


de, ſo wurde die Buͤſte weggenommen, Der 


Fürſt bemerkte die leere Stelle, fragte woher 
dies tuhre? aͤußerte ſeinen boͤchſten Unwillen, 
und befahl, daß die Buͤſte wieder ihre vorige 
Stelle einnehmen ſolle. i 
In Gotha wurde am 28. Oktober die Staͤn⸗ 
de⸗Verſammlung eröffnet Sie beſteht dem Her⸗ 
kommen gemäß, aus zwei Kammern der Rit⸗ 
terſtube, zu weicher alle ein Rittergut be⸗ 
ſitzende Adliche geboren (die bürgerlichen Beſi⸗ 
fer müſſen ſich durch Edelleuie verireten laſ⸗ 
fen) und der ſtändiſchen Deputatſon, die nur 
zebn Mitglieder zaͤblt, drei Abgeordnete des 
Grafen», vier des ritterſchaftlichen Standes 
und drei der Staͤdte. Beide Abtheilungen tre⸗ 
ten nicht zuſammen, ſondern theilen einander 
ihre Beſchluͤſſs mit i g 
Paris, vom 30. Oktober 2 5 
Die Verminderung der Marine wird eine 
Erſparniß von ungefähr 1,200,000 Fr. ber 
vorbringen, ſobald die Jnvalidenkaſſe alle ihre 


zugewieſenen Rühegebalte abtragen kann; ſchon 


jetzt bewirkt ſie eine Verringerung in den Aus⸗ 
gaben von beinahe 500,000 Fr. 2 

Die natürlichen Blattern greifen hier jetzt 
ſehr um ſich, weil viele Eltern ſo gewiſſenlos 
find, von der ſelbſt unentgeldlich ihnen ange⸗ 
botenen Schutz⸗Impfung nicht Gebrauch zu 
machen. & 

Der neue Somme:Kanal wird den Namen 
Angouleme⸗Kanal erhalten. Der Herzog hat 
dies in Amiens ſelbſt bekannt gemacht, ſich er⸗ 
boten mehrere Aktiven zu nehmen und andere 
aufgefordert, ſeinem Beiſpiel zu folgen. 
Der König bat dem Grafen Talleyrande⸗ 


rigerd, Bruder des Prinzen von Benevent, der 

wieder bei Hofe erſchienen iſt, den Titel Her⸗ 
og von Talleyrand verſtattet. 

Um den Handel nad China und Koch inchina 

zu beleben, iſt vor der Hand die Hälfte der 
Abgaben fir die von dort eingeführten Waa⸗ 


ren nachgelaſſen worden; doch mit Ausuaßme 


einiger Artikel, beſonders Zeuge ꝛc. 

Wenn man die Schilderung lieſt, welche ein 
angeblicher Amerikaner in der Quotidienne von 
dem ſeeligen Zuſtonde der Spaniſchen Kolonſen 
unter der Regierung ibres Mutterlandes macht, 
ſo muß man ſich wundern, daß nicht ſchon 
laͤngſt ganz Spanien nach feinen Kolonien aus⸗ 
gewandert iſt. ; nn 

Das mittellandiſche Meer bietet jetzt eine un: 
erbörte Erſcheinung dar, Kaper aus Sid: Amer 
rika. Einer dieſer Korſaren bat im gedachten 
Meere nicht weniger als 8 Spaniſche Schiffe 
genommen. IE - 

Nach unſern Blättern fol die Revolution in 
Algier durch die Forderung des Engliſchen und 


anderer Konſuls das jüngſt aufgebrachte Ham, 


burgſche Schiff zu erſtatten, verurſacht worden 
ſeyn. Der neue Dey, der nach einigen auch 


ſchon erwürgt ſeyn ſoll, hat die Loslaſſung bes, 


willigt ä 
Schreiben aus London, vom 6. Nov, 
Der Hof und das ganze Land, welche dieſer 
Tage dem frobeſten Ereigniß entgegenſahen ſind 
leider plotzlich in die tiefſte Doppelte Trauer 
verſetzt worden. Ihre Koͤhigl. Hobeit, die Kron, 


prinzeſſin Cbarlotte, ward geſtern Abend 


von einem Prinzen entbunden, der aber todt 
zur Welt kam, und, ach! auch die Prinzeſſin 
ward wenige Stunden nachher uns durch den 

Dod entriffen, ö ö 5 

Schreiben aus Claremont, vom 6. November. 

Morgens um 6. Uhr. 

F Als am Montage ſich die erſten Geburtswe⸗ 
ben bei der Kronprinzeſſin einſtellten, wurden 
ſogleich Expreſſe an die bohen Staatsbeamten, 

an den Erzbiſchof von Canterburp und an den 

Biſchof von London abgeſandt. Graf Bathurſt, 
Lord Gidmourh, der Lord Kanzler und Herr 
Vanſitart ſtellten ſich ſogleich nebſt dem Erzbi⸗ 
ſchofe und Biſchofe bier ein. Vom Montage 
an zeigte ſich nicht die geringſte Gefahr. Die 

Prinzeſſin bewies eine ungewöhnliche Stand⸗ 
haftigkeit. Ihre treffliche Conſtttutjon ließ ers 

warten, daß bei aller Langſamkeit der Entbin⸗ 
dung Alles gut gehen werde. Der Prinz Leopold, 


ER. Y 3 3 
ihr Gemahl, bezeugte die zaͤrtlichſte Theilnahme, 
und kam nie von der Seite ſeiner erhabenen 
Gattin. Ein paarmal gab er den anweſenden 


Aerzten zu erkennen, daß die ſtandhafte Geduld 
der Prinzeſſin ibm allerdings Freude mache, 
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daß er aber zugleich den tiekſten Kummer dar⸗ 


uͤber empfinde, daß ihre Leiden bei der Enibin⸗ 
dung ſo ſehr verlaͤngert würden. 5 
Geſtern Morgen um 6 Ubr batte man die 
Gewißbeit, daß das Kind noch lebe; aber umg. 
Uhr Abends wurden Ibre Königl. Hobeit von 
einem todten Prinzen entbunden. Die Prinzeſ⸗ 
fin empfing die Nachricht, daß das Kind tode 
geboren ſey, mit großer Standhaftigkeit und 
Ergebung „Gott ſey gedankt! Gott ſey gedankt! 
(rief der Prinz Leopold, als er die Nachricht 
erhielt) die Prinzeffin iſt doch Gottlob wohl!“ 
Das Kind war voͤllig ausgewachſen, und eines 
der ſchoͤnſten, die je geboren worden. Die Prim 
zeſſin war nach der Entbindung ruhig, obgleich 
ſehr erſchoͤpft, und man batte alle Hoffnung zu 
ihrem Wohlbefinden 
den hoben Staatsbeamten, dem Erzbiſchof von 


Nachdem dieſe Nachricht 


N 


Canterbury und dem Biſchof von London mit. 


getheilt waren, fo kehrten ſte geſtern, Mitiwoch, 
Adends um 11 Ubr, von Claremont nach Lon⸗ 
don zurück. Bald nach 12 Ubr trat aber eine 


unglückliche Veranderung ein. Ibre Königl. 


Hobeit wurden ſehr unruhig, die Aerzte wurs 


den beſtuͤrzt, und fandten mit der Nachricht 
von der eingetretenen Veraͤnderung Erpreffen 
an die bohen Staatsbeamten ab, die kurz vor 
her abgereiſet waren, und nun zurückkehrten. 
Die Convulſtonen nahmen ſo zu, daß Ihre 
Koͤnigl. Hoheit um halb 2 Uhr dieſen Morgen 
ihren Geiſt aufgaben. Prinz Leopold war ges 
genwaͤrtig in dieſem Augenblick, der die innig⸗ 
ſte Srauer über das ganze band verbreitet hat. 
Ein anderes Schreiben ans Claremont, 

0 vom 6. Nov. Morgens 9 Uhr. 

„Unſere Hoffnungen und d babe ſich 
plotzlich in das tieſſte Leid verwandelt. Die 
fo geliebte und verehrte Prinzeſſin Charlotte 
iſt nicht mehr! Alles iſt hier Kummer und Be⸗ 
trübniß, und kaum ein Auge frei von Thraͤnen. 
Der Prinz Leopold iſt untroͤſtlich. Als man 


der Prinzeſſin angezeigt batte, daß das Kind 
todtgeboren ſey, faßte fie fi, indem fie ſagte: 
daß es der Wille Gottes muͤßte geweſen feyn. 
Da ſich Hoͤchſtdieſelben des Abends woblzube⸗ 
finden ſchienen, fo entfernten ſich die 3 Aerzte, 
die ſo lange in Sbatigkeit geweſen, um ſich etwas 
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3 berunterbringen könne. 


auszuruhen. "Ihre K. 5. verlangten bernach 
Haferſein, gaben aber, wie ſelbiger gebracht 
würde, zu erkennen, daß Sie es nur mit Mühe 
Ju- der Folge klagte 
fie uͤder Froͤſteln und uber Schmerzen im Mas 
gen. Die Amme Grifßtihs ließ darauf gleich 
alle 3 Doktoren wieder berbei rufen. Menſch⸗ 
liche Hilfe war aber leider vergebens. Harte 
Anfaͤlle von Krämpfen machten dem Leben der 
theuern Prinzeſſin ein Ende.“ 


Der Prinz Regent hatte ſich feit 10 Tagen 
in Suffolk befunden. Sobald er von der be⸗ 
vorſtehenden Entbindung feiner geliebten Tochter 
benachrichtigt ward, begab er ſich auf den Ruͤck⸗ 
weg nach London. Durch zwei Couriers erfuhr 
er unterwegs, daß die Entbindung febr lang: 
ſam vor ſich gebe, daß aber keine Gefahr vor⸗ 
handen ſeh, Ein dritter Courier, der die Nach⸗ 
richt von der Entbindung von einem todtgebor⸗ 

nen Sobne überbrachte, traf ihn unterwegs vo, 
rige Nacht. Heute, Morgenß um 4 Uhr, kam 

Se. Koͤnigl. Hobeit zu Carltonpbouſe an, und 
waren im Begriff, nach Claremont, wohin ein 
Courier. vorgusgeſchickt war, abzugeben, als 
der Herzog von Poli und einer der Minifter 
die unglückliche e e 
die Hoffaungen Koͤnigl. Hoheit und der 
Nation ſo Wag vereitelt, und wodurch 
die geſammte Brittiſche Familie vom Hoͤchſten 
bis zum Niedrigſten in die gerechteſte Frauer 
verſetzt worden. Welch einen Eindruck die 
ſchreckliche Nachricht auf Se. Koͤnigl. Hobelt 
gemacht hat, kann leicht von allen und zumal 
von denen empfunden werden, weſche wiſſen, 
was es beißt, eine einzige Tochter oder ein eins 
ziges Kind in der Blütbt des Alters und der 
Geſundheit zu verliebren. Die Drauer des 
Prinzen Leopold laßt ſich eben fo wenig beſchrei⸗ 
ben, da er mit feiner Gemahlin fo außerordent⸗ 
lich gluͤcklich lebte, da ihre Herzen und Geſin⸗ 
nungen ganz für einander, paßten, und da Dicfe 
Verbindung die Aus ſicht zu ſo ſchoͤnen Hoffnun⸗ 
gen gab. > 
Als die Minifker um 52 Uhr beute Morgen 
wieder zur Stadt gekommen waren, ſandte Lord 
Sidmouth um 6 Uhr die Trauernachricht an 
den Lord Mayor, und dieſer befahl, daß mit 
der großen Glocke der St. Pauls⸗Kirche von 13 
bis 1 Ubr heute Mittag geläutet werden ſolle. 
Lotd Sidmouth ſandte auch nach allen Schau 
ſpielhaͤuſern us. daß fie geſchloſſen würden. 


Um 1 Uhr eifhien eine vußtrordentlict De : 
zeitung. 8 


Ein andres Schreiben aus London, 


4 


vom 5 November, = 


ee iſt das Todes „Urcheil an den Por⸗ 
tugieſiſchen Staats⸗Verrälbern vollzogen wor⸗ 
den, welche bei der neulich in Liſſabon entdeck⸗ 
ten Verſchwoͤrung die Hauptperſonen waren. 
Es iſt zu bemerken, daß deren Erecution am 
Sonnabend, den 18. October, vorgenommen 
wurde. Die Zahl der Hingerichteten belief ſich 
gerade auf ein Dutzend. Der General Gomez 
Freire, das Haupt der Verſchwornen, wurde 
zuerſt und allein ſchon fruͤb Morgens um 7 
Ubr an einem beſondern Galgen bei dem Fort 
St. Julion de Barra gebenkt, der Kopf abge⸗ 
ſchnitten und der ganze Körper dann verbrannt. 
Die ubrigen 11 Perſonen wurden auf der Ebne 
von St. Anna nacheinander auf gleiche Meife 
um 11 Uhr Mittags bingerichtet. Die ſchreck⸗ 
liche Scene des Haͤngens, Kopf⸗Abſchneidens, 
Zerſtuͤckelns und Verbrennens der Glieder aller 
dieſer 22 Verſchwornen nahm 6 Stunden Zeit 
hinweg. Der Seneral, Baron Eben, iſt mit der 
Landesverweiſung davon gekommen. Aus den Ak⸗ 
ten des Prozeſſes, welche jetzt bekannt gemacht 
worden ſind, erbellt, daß dieſe Hingeriſdteten ei⸗ 
nen regenerirenden Rath (regenerating council) 
zu bilden dachten, um die gegenwartige Regent⸗ 
ſchaft umzuſtürzen und an deren Statt unter N 
dem Namen des Koͤnigs von Portugaß fortzu⸗ 
berrſchen. Sie waren alle mit Credential⸗Beis⸗ 
ſen verſehen, wodurch fie ſich gegenſeltig er⸗ 
kennen und beglaubigen konnten. Sie hatten 
überall Emiſſairs und bielten Bücher uber die 
jenigen, welche von ibrer Partbei enrollirt war 
ren. Unter den ürſprünglich angeklagten 18 
Perſonen, von denen 6 durch Deportation be⸗ 
ſtraft find, befanden ih nur 5 Civil⸗Perſonenz 
auch waren ſie, nach ihren Namen zu urthei⸗ 
len, faſt alle aus adelichen Familien von Por⸗ 
tugall. Eine groſſe Menſchenmenge war Zeus 
ge dieſer oͤffrullichen Hinrichtung, welche unter 
dem tiefſten Stillſchweigen vollbrocht wurde. 

Den zum Tode verurtbeilten Aufrührern in 
Derby ward die Vollziehung dieſes Todes Ur⸗ 
theils am kommenden Freitage durch den Ca⸗ 
plan des- Gefängniffed- angezeigt. Brand⸗ 


vefb, Turner und Ludlam werden an dieſem 


Sage hingerichtet. Weigthmann's Hinrichtung 
iſt bis zum + November aufgefoben, damit 
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8 FFF r 7 
man über deſſen vormaligen moraliſchen Char 


rakter weitere Nachrichten einziehe. 
Moskau, vom 15. Oktober. 

Die Ankunft der Allerdurchlouchkigſten Fa; 
milie in bieſiger Reſidenz hat die Einwohner 
derſelben in ungewohnliche Bewegung gebracht. 
Noch faſt in der Morgendaͤmmerung des 13ten 
fing das Volk an ſich im Kreml zu verſammeln, 


um den allgeliebten Monarchen zu ſehen. Um 


11 Uhr Morgens begab ſich der Kaiſer mit der 
Kalſerin, dem Großfürſten Nicolai, der Groß 
fürſtin Alexandra und dem Prinzen Wilhelm von 
Preußen, in Begleitung vieler Beamten, nach 
der Catbedral⸗Kirche. Sobald das Volk die 
Allerboͤchſte Familie erblickte, erfüllte es ploͤtz⸗ 
lich die buft mit ſeinem Hurrohgeſchrei. 
Eintritt in die Cathedrale zu Marfaͤ Himmels 
fahrt, empfing Se. Eminenz der Erzbiſchof 
Auguſtin, die Aller durchlauchtigſten Beſuchen⸗ 
den mit einer Bewillkommungsrede. Hierauf 
börten Ihre Majeſtaͤten und Ihre Hoheiten 
die heilige Liturgie, nach welcher ein Dankge⸗ 
bet gebalten ward, und der Kaiſer und die 
Kaiſerinnen verfügten ſich in die andern Ca⸗ 

’ thedralen, wo Sie die heiligen Reliquien und 
die Heiligenbilder kuͤßten, und ſich von dort 
wieder ins Palais begaben. Den ganzen Tag 
über wurden bei allen Kirchen die Glocken ges 


läutet, und Abends war die Stodt illuminirt. 


Der Kaiſer war ſchon einige Zeit vor der An⸗ 
kunft der Kaiſerinnen, auf Tſchernaja⸗Gras 
angekommen, wo Er auch die Allerböchſten 
Aeiſenden empfing. Der Großfuͤrſt Nikolai 


nebſt der Großfurſtin Mexandra, dem Prinzen 


Wilhelm von Preußen und dem Gefolge, barten 
auf den 12. Oktober im Poſthauſe Nachtlager 
gebalten, und dem Inhaber eine goldene Uhr, 
der Prinz aber ibm 150 Rubel geſchenkt. — 
Geſtern war auf Dewitſchje Pole Parademuſte, 
rung der vor Sr. Maj. hier angekommenen 
Garde. Die unabjehbaren Reihen der aufge 
zeichnerſten Truppen, der Glanz der Waffen, 
die Geſchicklichkeit der Bewegungen, die Gegen⸗ 
wart des ahgeliebteſten Monarchen, dem die 
tapfern Krieger von ganzem Herzen ibr Hur⸗ 
roh zuriefen; diefe lebbafte Aeußerung der Freu⸗ 
de und diebe, die Menge der Generale, beruͤhmt 
durch ihre Heldenthaten, die Haufen des neu⸗ 


gierigen Velks, das nicht das Feld, ſondern 


ſelbſt die Daͤcher der Haͤuſer und die Zäune be⸗ 
deckte, alles dies bildete ein ſolches Schauſpiel, 
das zu beſchreiben ſehr ſchwer iſt. Dieſer Par 
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Beim 


rade wohnten auch die Kaiſexinnen bei, und Gr 
wurden benfalls mit Hurrahgeſchrei von den 
Truppen begrüßt, die hernach wor Ihren Kut, 


ſcheu mit Muſik vorbei deſtlirten. u 


Bekanntmachung. 


Die Organiſtenwittwe Anna Klenora Sa 
gowskin geborne Nuttkowskin iſt bereits eins 
gebracht worden, welches hiedurch angezeigt 
wird. . 

Marienburg, den 16. November 1817. 

Das Patrimoniol-Gericht Kichtfelde. 
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Ediet al- Citation. 


Von Seiten des unterzeichneten Fuͤrſtlich von 
Hatzfeldt⸗Trachenberger-Fuͤrſtenthums⸗Gerichts 
werden auf den Antrag ihrer Verwandten 

1) Der Johann Scheuner aus Schprienro⸗ 
de, welcher vor ungefaͤhr 30 Jahren auf einem 
Dorfe in der Gegend von Danzig Schullehrer 
geweſen; EL: - 

2) der ehemalige Neſigoder Inlieger Johann 
Bauer, und deſſen Ehefrau Catharina geb. 
Wabrszeck aus Sapne gebuͤrtig, welche ſich zu 


Introſchine, ſodaun zu Tomnitz und vor unge - 


fahr 30 Jahren in der Gegend von Koſchmine 
I öder eh um Poſen aufgehalten haben; 


— 


3) der Andreas Namockel aus Laus kowe, 


der im Jahre 1778 als Stückknecht oder un⸗ 


ter das Milftair ausgehoben worden, und aus 


dem zu jener Zeit ſtattgebabten Kriege nicht 
zurückgekehrt iſt, f > 


r 


und deren etwa zurückgelaſſene unbekannte Er⸗ 


ben, und Erbnehmer hiemit dergeſtalt oͤffent⸗ 
lich vorgeladen, daß ſie ſich binnen 9 Monaten 
und laͤngſtens indem auf den 27. Auguſt 1818 
Vormittags 10 Uhr angeſetzten Termine, dei: 
dem bieſigen Fuͤrſtenthums, Gericht von dem das 
zu ernannten Deputirten Herrn Juſtizrath v. 
Mauſchwitz entweder perſoͤhnlich oder ſchrift⸗ 
lich, oder durch einen mit gerichtlichen Zeug⸗ 
niſſen von ihrem Leben und Aufenthalte vor 
ſehenen Bevollmaͤchtigten melden, und ſodann 
weitere Anwelſung, im Falle ibres Auſſenblei⸗ 
bens aber gewaͤrtigen ſollen, daß ſie fuͤr todt 
erklart, und ihr Vermögen ihren ſich gemelde⸗ 
ten naͤchſten Erben ausgezahlt werden wird. 
Trachenberg, den 22, Oktober 1817. 
BVruͤrſtlich von Satzfeldt Trachenbergenß 
: Fuͤrſtenthums⸗ Gerichts er 


